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wurden, und' zwar im Ramlet n,-2. Hier bete\l6rkPoloni\lB dem
Königspaar, dass Ramlets sonderbares Benehmen lliobau8 seiner
leidenschaftlichen Liebe zur Ophelia erkläre, mit den Worten ~

take this from this, H' this be otherwise. Das v61'stand deI' Zn­
sllhaner l1ureh die Gebärde des Schauspielers, .aber. rür den Leser
war es unverständlich, da sich im Texte nicht die mindel!te An.
deutung findet, worauf sieh die beiden ersten this beziehen. ßrst
POlle hat die entspreehende BiibnenweisUIJg pointing to bia head
and shoulder hinz\lgefügt und dadurch auch für den Leser das
Verständnis ermöglioht. Der Sinn ist also: <sohneidet mir den
Kopf ab, wenn es anders sich verhält', oder in gewöhnlioher
Redeweise ausgedrückt: <ich sehe meinen Kopf zum Pfande, dass
es so ist' i aber der von selbstbewusster Weisheit triefende, pe­
dantische Hofmann drückt das in seiner gespreizten Manier aus.

Münster. J. M. Stah 1.

Zu drei Epigrammen der Anth. Pal.

1. Das Palladasepigramm XI 305 verspottet einen unfähigen
Menschen, der sich unter Grammatikern als den Philosophen auf­
spielt, als den Grammatiker, wenn man ibtn in Philol!ophie auf
den Zahn fühlt. Palladas redet ihn an: T€KVOV &v(llbeif]~, alla­
9EO'Tare, 9pEJ.llla J.lOpill~, ehrE' Ti ßp€v9ur.f /ll1b€v E1fll:rTa/leVO~; ...
So die Ausgaben nach der Ueberlieferung deEl Palatinus: 9pE/llla
J.lOpill~. Schon Planudes 1 nahm Anstoss an der Form J.lopif]<;:
er liess zuerst eine Lüoke, schrieb aber später dooh IlWpif]~ ein;
am Rand steht nochmals ein kleines Illwiplilll~ Buchstaben unter
Buchstaben gesetzt. Die Angabe der Herausgeber, Planudes
schriebe auch /lopfn~, ist unrichtig (Jacobs"Dübner). Planudes
wusste aber, dass hier eine metrische Unmöglichkeit liege; das
zeigt die Randnote. Er verfiel aber auch ~Iicht in den Fehler
der Sl'äteren, in der unmöglichen Form llop1ll eine 'bemel'kens­
wel·te' Synkope (Jao.) oder einen Barbarismus (Dübn.) zu sehen.
Franke, de PalI. epigrammatographo (diss. Lips. 1899) p.l00 betont
richtig, dasll der Dichter sonst durchweg /lwpia sohreibe (X 90, 4.
91, 2; vgl. XI 340,2),und zweifelt an Iier Riohtiglteitder Uebel'liefe­
rung. Docll wird man schwerlich mit ihm van Rerwerdens
(Studia critica in epp. graeca p. 147) 9pEJ.lIl' lltbpeillll; gutheissen s.
Der Schreibe}' dieses Teils der Anth. Palatina B-, der sonst
vielfach zweifelhafte oder verderbte Stellen durch ein Zeichen
am Rand kennzeichnet, beanstandet diese Zeile nicht. .

Zum Ziele bringt eine paläographische Ueberlegung: man
braucht sich nur die AehnHchhit der MinullI,eln IJ. und K vor­
zustellen, um die Lösung zn erhalten. In der ersten Vorlage

I Im AutographoTI der Planudea (ead. Mare. 481), Bilch II cap,42
€I.. ;rOAUT€XVEl<;, 1.

2. 'Quod Dilthey quoque probat', ]i'\'anke 11.11.0. Ich kenne nur
DiItheys Lesung: ßpEIL/AlX MoplfJ<;, Rh. Mos. 27 (1872).
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stand einst aPEMMAKOPIHC, was 1'iohtig in 9PEllllllKOP1Tll,;
umgesetzt wurde 1. B schl'ieb danaoh mit Verlesung von K zu Il;
9pElllllll!opinc;, eine an sich unmögliche Form, die das richtige
in sich trägt: 9pEIl/l' liKopinr,;. Diese Verbindung fugt siob
müheloB in den Sinn und stellt die Parallelität der Gliedel' ber,
auf die Palladas auch sonst Wert legt, avatbelrp aKopln. Unsere
Anthologie-hs weist zahlreiche Spuren der Uebertragung von
Maiuskel- in :Minuskelschrift auf, Finsler hat manche Fälle
behandelt; unsere Stelle gehört der zweiten Epoche an: Abschrit't
aus Minuskel in gleiche Bchriftgattung. Das Wort selbst, aKopin.
vermehrt die spärlichen Belege der IJexika um ein"'Beispiel; vgl.
Crönerts Wörterbuch 218, 43.

2. Nicht auf. paläographischem Wega scheint mir die
vielbebandelte Stelle des Hadrianepigrammes VI 332, 2 geheilt
werden zn können, ob,wohl gerade sie lJ'insler (a. a. O. 48)
als 'einer der sohlagendsten Belege ,für Verlesung aus
Unziale gilt. Ueberliefert ist vom Schreiber A: (TpllIllVOc;)
• • • ävgeTo' boui Aha 1ToAubaibaAa Kat ßoor,; oupou ...
KEpar,;. Planudes hat das Ep. nicht ;Suidas zitiert die Stelle
unt. lira genan so, nur Iltellen die Hlls. den Akzent richtig.
Eine Masse Konjekturen 'Suoht die metrisohe Schwierigkeit zu
heben: A1TllbUw, a~et(jaMw. bOla: pura, b. TeAn. b. AlTa 11. Für unbe­
dingt riohtig und nötig hält Finsler Jacobs' Aendernng bOla beTrlx,
da die Verwandlung der Unzialzüge llETlA in A/TA, AEITA
<ungemein nabe liege s. Vielleicht ist aber mit einer einfaohen
Umstellung zunächst geholfen: ~iTa bOlll. Bleibt noch llOIA
- nicht als bot~, sondern ale bol' a no}.ubaibaAa: aale Ausruf
des Stannens, wie etwa bei Arohiloohos frg. 185 a bEKa rCtupOulö I.
Ist meine Herstellung richtig, dann ist auch der Akknsat. Plur.

1 Nach Finsler, Krit. Untersuohuugen p. 63, hat Kephalas die
Unzialen in Minuskeln übertragen.

II Aufgezählt bei Stadtmüller in der Ausgabe, wo Jacobs Lesung
im Text steht.

II Für llE'lra spricht dem Sinne nach Suidas Notiz unt. Kdcrtov
6pol;;' I1v6a Tpa'iavoc; dVE611Ke KpaTflpac; apTUpoOC; Kai KEpa<;; 1300<;; 'lra~l'
~u!Teeet;; ... Doch interpretiert er an der ersten Stelle A'iTQ ausdrück­
lich als KaTa'lreTlia~tlml. <Jedenfalls zeugt der Akzent (A(m) nooh mit
für das urspriingliche ÖE'lra.' Wie zahlreiche Fälle nachweislich zeigoll,
hatte die Unzialvorlage der Anthologie keine Ak1.ente: die kamen erst
mit der Umschrift.

4 Zitiert ans Crönerts Wörterbuch unter a, wo weitere Beispiele
gegebell sind. a als Ausdruck des Sohmerzes oder Schreckens dürfte
eine vielbehandelte Stelle des Polyaenepigramms A. P. IX 1 enthalten:
~opKdbot;; dpTITOKOlO 't'19I)vl)'t'f1PIOV oullap I I1IJ,1tA€ov 1tIKPÖC;
I1TuljIEV l!Xll; . . . So der Text bei Stadtmüller nach Soa
oibouO'l1l;, wo die Hs. gibt: €löoOO'(l (so die meisten Ansgaben der Pla·
nudea). Planudes änderte oUioOau und schrieb 1tlKPÖ<;; für das im Pa!.
überlieferte 1tlKPOV. Diibner wollte I1K1tAeov ~vbouO'l1t;;, Stadtm. €!J.1tA.
iMan.:; schreiben. Sollte nicht E1öw<;;. u, 1tlKPÖV (fT. {{Xlt;; das ursprüng­
liche geben? 1tlKp6v ist nicht zu beanstanden (AUTPOt;; Brunck, 1tepKV6c;
Stlldtm. nach Nik. Ther. 129)~ vgl. Antiph. 4 T 1.
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~:i'ra gesiohert; vielleicht flLl'!ste Hadrian die FormA'iTa Od. a 130
pluralisob auf und liess sich überhaupt von darStelle beein..;
flussen : Et; 9p6vov dO'l;V arwv uno Att'a rtl5t'autrac;, l(llAOV,
balbaAEov, wiewohl balblXAEoV hier zu 9p6vov gehört!.

3. A. P. XI[ 168 (Poseidippos) wurde zületzt VOn Sohott,
Posidippi epigrammata (diss. Berol. 1905) p. 66-"69, behandelt.
Ein Blick in die älteren Ausgaben zeigt, wie viele Versuche man
dem Ep. sohon angedeihen liesll'. Der Anfang:

NavvoO<;; Kai Mb1'J<;; en(xel Mo Kal q>ep€KaO'Tou
MIIlVEPIlOU Kai TOU O'UllPPOVO<;;' AVTlllaxOu •
O'uTKEpa<10V TOV n€Il1tTQV EIlOV' (KTA).. .

Für das überlieferte lpEpEKaO'Tou setzte lpEP' Epa<1TÜN Salm.,
lplAlXKPtlTOU und lplAEpa<1TOU Jacobs, dessen letzten Vorsohlag
auoh Dübollr und Sohott annahmen; 'oorruptelam ex ditto·
graphia. lpiAepa<1TOU odam esse manifestum est'. Die Hs. hat
indessen RecM: lpEP' ~Ka<1TOU csohenke zwei ein rur Nanno
und Lyde und bringe (zwei weitere) für jeden von diesen (EKa·
<1TOU = EKtm!pou): für Mimnermos und Antimallhos' 11. Aullh an
EIlOV ist nicht zu zweifeln: den fünften Becher, der mir gehören
sollS. Der zehnte gehört Mnemosyne. Dann will ich trinken
aus übervollem Humpen, Kypris! Tant! b' "EpwTe~ VtllpOVT',
oivw9EVT' m)xi A(I1V axaplv •.• Die Wo),'te haben manche
Konjektur gekostet. Ich nenne nur die letzten: Vtl<pwv "C' olvw9el<;;
"C' OUX aMw<1a XaplV von Wilamowitz, VtllpWV "C' olvwget<;; T' OÖXi
JAil1va XaPLV Schott. Posidipp meint dooh wohl: im übrigen haben
die Eroten an mir, sei ioh nun nüchtern oder voll süssen Weins,
I,einen Undankbaren, können bei mir nicht über Undank klagen.
Das Zeitwort fehlt; ~XOU<1IV oder ähnliches; es ist leicht hinzu­
zudenken in einer 80 leicbt bingewol'fenen Pointe, wie es ja auch
beispielsweise im Sprichwort nicht selten ~u ergänzen ist; vgl.
w~ 6 KUWY lpaTVlJ poba A. P. XII 236 a xelp rap Tav xe'ipa
V 208 u. ä. von Prittwitz, Sprichwort im gtieoh. Ep. 50). Viel­
leicht enthält auch diese Pointe eine Anspielung auf eine bekannte
Redensart? Indessen ist das nicht nötig; aber an das Fehlen
eines weiteren Distichons ist nicht zu denken. Das Epigramm
ist vollständig.

Kal'1sruhe. K. Preisendanz.

1 Aehlliieh dürfte A. P. XI 37l:l, 4 (l'alladaa) zu heilen sein:. TI1V
oov "{PUf,lf,l<1TIKI1V f,lOAU; EE€lpUTOV' Oll MVU!-tIU b'dAOXOU Tijl; dvbpol-,uixou
aVUxwp€lv. Planudes konizierte (Kai) f,lOÄI<;; (vOv> !-tOAI<; die kleineren
Hss. RSO, so Ruch JRcobs u. 11..; sollte Dicht (ijv), ~OAt<; nach "{pOj.l.-

p.10TIlUiv das richtigere sein? .
2 So olfenbar auch Reiske: 'tum seorsim lluiusque singula'.
8 Ej.l.OO Schott nach Brunck, ohne weitere Notiz; E/lol Reiske.




